
Vom Werden der Turngesellschaft

Es war ein unruhiges Jahrzehnt, in dem der
ältere Zweig der heutigen Turn- und Sport-
gemeinde l8?9, die ,,Turngesellschalt", ge-
gründet wurde. Der Ruhe im 1B?1 wieder
gegründeten Deutschen Reich nach außen
hin stand eine innenpolitisdre Spannung
gegenüber, die von den heutigen Zeitgenos-
sen im nostalgisch verkiärten Rückblick auf
die,,gute alte Zei1" weitgehend übersehen
oder verdrängt wird. Moderne Techniken
und neue Industrien wirkten sich nicht nur
in den wissenschaltlichen und wirtsdlaft-
lichen Errungenschaften der,,6ründerzeit"
auq, sie führtcn auch zu erhcbllchen sozia-
len Spannungen im Reich.

Mit einem außergewöhnlichen -Wachstum

der Einwohnerzahl Deutschlands (von
34 MiUionen lB50 auf rund 56 Millionen um
die Jahrhundertwende) ging das Aulkom-
men des Arbeiterstandes und dämit der
Arbeiterbewegung parallel. Um 1850 waren
noch fast zwei Drittel der Erwerbstätigen
in der Landwirtschaft beschäftiet, um 1900
nur noch rund ein Drittell Die in gleichem
Maße zunehmende Arbeiterschaft schloß
sich allerorts immer stärker zusammen, um
in gemeinsamen Bemühungen den Anstieg
ihres LebeAsstandards durchsetzen zu kön-
nen. Der Widerstand blieb nicht aus; Bis-
marcks Sozialistengesetze von 1878 sind ein
drastischer Beweis dafür.

Idstein machte in der allgemeinen Entwick-
lung keine Ausnahme. Immelhin zählte die
gr'ößte SaJfiangerberel der Stadt um 18?9
rund 250 Arbeiter, eine lür die damalige
Zeit beachtliche Zahl! Ein Jahr zuvor war
die Bahnlinie lertiggestellt worden, durch
die eine ,,Pendlerbewegung" zu Industrie-
betrieben wic der Höchster .,Rotfabrik"
einsetzte

Die Frage, was diese sozialpolitischen Fest-
stellungen mit der Cründung der TSG 1879
zu tun haben, ist rasch beantwortet. Zwei
Gegebenheiten trugen zu ihler Entstehung
bei: die in Idstein schon länger Iebendige
turnerische Tradition und die soziale Situa-
tron der Einwohnerschaft der Stadt

Dic turnerische Tradition läßt sich bis zur
Mitte des 18. Jahrhunderts zurückverfolgen.
als die Schülel. dcs Idsleinel Gymnasiums
sowohl von einem Tanz- und Fechtlehrer
unterrichtet als auch außerscbulisclh von

einem ersten ,,Turnlehrer" namens Wäch-
ter betreut wurden, Sie zeigt sich insbeson-
dere in der,,Teutsdren Gesellsdlaft", die
1814 in Idstein nach den Ideen des Dichtels
und liberalen Politikers Ernst Moritz Arndt
gegründet wurde. Neben der Pflege poli-
tischer, humanitärer und gemütbildender
ziele wurde das von Arndt und Turnvater
Jahn dringend geforderte Turnen mit ein-
bezogen.

Da auch in Idstein sich das Turnen mit den
alldeutschen Bestrebungen verband (so
Gymnasial-Prorektor Ludwig snell:,,vom
Turnplatz aus muß sich unser ganzes
Staatsleben ... kerngesund neu entwik-
keln"), blieben obrigkeitliche Behinderun-
gen und verbote nicht aus. Dennoch ließ
sich die turnerische Idee nicht mehl aul-
halten und führte schließlich 1844 zur
Gründung der Idsteiner,,Turngemeinde",
die bis heute als stets rühriger Turnverein
1844 besteht. Daß die TSG 18?9 auf die
gleiche turnerische Tradition zurückgeht,
wird aus der ,,turnerischen Heimat" der
Gründungsmitglieder, aber auch aus der
Satzung deutlich, die einen recht umJassen-
den ,.Zweck der Gesellschaft" aufweist.

Zu der zweiten Cegebenheit, die zur Grün-
dung des neuen Vereins, der ,,Turngesell-
schaft", führte, wird in der Chronik zum
llojährigen Bestehen des TV 1844 festge-
stellt: ,,Was die Turnfreunde schon Iängst
befürchtet hatten, trat im Jahre 1B?9 ein,
nämlich eine Spaltung der Turngemeinde.
Schon auf dem Ausflug zur Hohen Kanzel
im März waren starke Unstimmigkeiten
bemelkbar geworden. Versuche, den Riß
zu vermeiden, zogen sich noch einige Wo-
chen hin, dann aber im Mai erfolgte die
Trennung. weil eine Anzahl Männer und
Jugendlicher aus dem ,Arbeiterstande' sich
der Turngemeinde nicht anschließen woll-
ten. Diese gr'ündeten nun die,Turngesell-
schaft', die schon am 17. August daräuf die
Weihe ihrer Fahne leierte."

weiter heißt es in der 1954 erschienenen
Tv-Chronik: 'Die inneren Grüode des
Zwiespaltes lagen zum guten Teile in der
sozialen Umsdrichtung des ständig stärker
heraufziehenden Maschinenzeitalters, wel-
ches den vierten Stand der f'abrikarbeiter
schuf. Die Besitzlosen fürchteten eine Be-



nachteiligung und suchten sich dagegen
durch eine eigene Organisation zu schützen.
Diese Sclbsthil{e erzeugte aber den Klas-
senhaß gegen Bessergestellte, der auch auf
gcsellschaftliche Gebiete. also auch dem des
SPorts. sich auswirkte."

Wie tief der Riß durch die Idsteiner Turnet'
(und dies ist nur ein sehr augenlälliger Be-
leg für den damaligen Zwiespalt in der
Bürgerschaft) ging, zeigt schließlich die Be-
merkung des damaligen TV-Chronisten und
Idsteiner Heimatforschers Max Kirmsse:
,,Als dann die Turngemeinde zur Fahnen-
weihe dcr Turngesellschaft eingeladen
wurde, sagte sie schroff ab. Es hat lange
gedauert, bis sich beide Turnergruppen
wieder gemeinsamen Strebens bewußt wur-
den und an gemeinsamen Veranstaltungen
teilgenommen haben, aber gewisse ver-
schicdenaltige Ansichten sind nie über.-
wunden worden,"

Heute kann man allerdings feststellen, daß
die starke Veränderung in der Einwohner-
struktur Idsteins seit dem Zweiten Welt-
krieg die alten Zwistigkeiten und Cegen-
sätzlichkeiten längst übelwand. So war del'
langjährige TV-Vorsitzende Eduard Neitzer
zugleich auch TSG-Mitglied.

Doch auch sdron vom sojährigen TSc-
Jubiläum wird berichtet, daß der damalige
TV-Vorsitzende Stremmel die herzlichsten
Grüße des Brudervereins überbrachte und
daran elinnerte. ,,daß zwischen beiden Ver-
einen niemals Rivalität und Gegensätzlich-
keit bestand, sondeh gemeinsam haben sie
ihre schöne Aulgabe zu erfüllen gesucht,
damit die Jugend zu turnerischer Begeiste-
rung geführt, ihr Wille gestärkt und sie
tüchtig würden an Körper und ceist. Und
so wollen wir gemeinsam weiterarbeiten
auf dem Wege, den wir in lroher Holfnung
gehen wollen." Übrigens nahm am Fest-
kommers am 1?. August 1929 auch eine aus
44ern und 79ern gebildete gemeinsame
Riege teil, die eine mit viel Beilall aufge-
nommene Barrenübung zeigtc, Ierner eine
TV-Damenriege,,,deren schlanke, schmieg-
same Gestalten sich durch ihren überaus
hübschen Reigen den wohlverdienten Ap-
Illaus der Festversammlung" errangenl

Anfangsjahre des ncuen Vereins
Doch noch einmal 50 Jahre zurückl Nadl
den bei der TSG vorhandenen Unterlagen
ist der cründungstag der ,,Turngesellsdhaft
1879" der 2. Mai 1879. Leider sind aus den

ersten Vereinsjahren nidht viele Dokumente
erhalten, doch weiß man, daß Fritz Nau
und Heinrich Fröhlidr führende Männer
der neuen Turngesellsc-haft waren. Bereits
am 1?. August 18?9 konnte die Vereins-
fahne geweiht werden, die in den folgen-
den JahEehnten manchen Sturm zu über-
stehen hatte.

Del erste Turnplatz lag an der heutigen
,,Steinkaut" über der Escher Straße. Als
ersten ÜbungsraLh für das Winterturnen
nutzte man die frühere Hintermeyersc-he
Kegelbahn, die der Turngesellsdtaft von
der Stadt kostenlos zur Verlügung gestellt
wurde. Durch die Erbauung des (am 12. Fe-
bruar 1905 eingeweihten) städtischen Kran-
kenhauses stand dieser Raum jedoch kurz
nach der Jahrhundertwende nicht mehr zur
Verlügung, so daß der Bäu einer eigenen
Turnhalle erwogeD wurde. Inzwisdhen um-
Jaßte der VeIein 130 sehr aktive und rege
Mitglieder.

Man betrieb wie bei der ,,Turngemeinde"
Turnen und Leichtathletik und hatte sdron
zu Beginn schöne Erfolge zu verzeichnen.
Die älteste überlieferte Satzung unter dem
Titel ,,Statuten der Turn-Gesellschalt zu
Idstein E. V. nach den Beschlüssen der ce-
neral-Versammlung vom 5. Oktober 1895"
stellten als ,,Zweck der Gesellschaft,, her-
aus, sie erstrebe ,,eine möglichst allseitige
Ausbildung des Körpers und sittliche För-
derung seiner Mitglieder".

Wie streng damals die Bräuche waren, zeigt
die Bestimmung über die Mitgliedschaft.
,,Als aktive Mitglieder gelten alle diejeni-
gen, welche das 18. Lebensjahr zurückgelegt
und das 30. noch nicht übersc-hritten haben;
dieselben sind verpllichtet, an den regel-
mäßigen Turnübungen teilzunehmen. Un-
aktive Mitglieder können nur sol€he Per-
sonen werden, welche das 30. Lebensjahr
überschritten haben oder durch körperlichc
Gebrechen, sowie durdl Ausübung des Be-
ruls an den regelmäßigen Übunqsstunden
teilzunehmen verhindert sind. Dieselben
sind daher nicht verpflichtet aber berech-
tigt, an den Turnübungen teilzunehmen."

,,Als Turnschüler können Jünglinge vom
14. bis 18. Lebensiahre aufgenommen wer-
den. Bescheidenes und wohlanständiges Be-
tragen auf und außerhalb dem Turnplatze,
sowie ein sittlicher, guter Lebenswandel
werden ihnen als erste Pflicht auferlegt."

Entsprechend diesen strengen Bestimmun-
gen galten als Gründe der Ausschließung



,,a) Unsittlicher Lebenswandel. b) Wieder-
holt gerügtes unanständiges Betragen. c)
Das dreimalige Versäumen der regelmäßi-
ßen Turnstunden ohne genügende Ent-
schuldigung. d) Die dreimalige Verweige-
rung der Zahlung der Monatsbeiträge. e)
Widersetzlichkeit gegen die Anordnung des
Vorstandes und der Vorturner".

Der monatliche Beitrag betrug 1902 für je-
des Mitglied 30 Pfennige. Außerdem mußte
,,beim Zugang ein Eintrittsgeld von 50 Pfen-
nigen und 20 Ptennige Iür die Statuten"
entrichtet werden. Turnschüler hatten kein
Eintrittsgeld und einen monatlichen Bei-
trag von 15 Pfennigen zu zahlen. ,,Der Säk-
kelwart lührt über sämtlidre Einnahmen
und Ausgaben gehörig Buch."

Recht aufschlußreich ist auch die Turn-
Ordnung, die der Satzung in ihrer Fassung
von 15. Februar 1902 als Anhang beigefügt
ist und .aus der auch die Namen des dama-
ligen Vorstandes hervorgehen. Wir über-
nehmen sie hier als Zeit- und Vereinsdoku-
ment in vollem Wortlaut.

Turn-Ordnung,
1. Jedes aktive Mitglied ist verpflichtet,

allen Vorschrilten de! Turnordnung
nachzLrkornmen

2. Die regelmäßigen Turnstunden finden
wöchentlich zweimal von B bis r/!10

Uhr statt. Abänderungen werden auf
dem Turnplatze bekannt gemacht.

3. Während des Riegenturnens darl nicht
gelaucht werden, sowie alles unnützige
Sprechen und Ladlen, überhaupt alles,
was störend auf den regelmäßigen
Turnbetrieb einwirkt, muß unterblei-
ben.

4. Außer den regelmäßigen Turntagen
ist es nur den geübteren Turnern und
anderen nur unter Aufsicht von sol-
chen gestattet, die Gerätsdraften zu
benutzen. ist aber gänzlidr zu unter-
Iassen. sobald es der Turnwart oder
ein anwesendes Vorstandsmitglied iür
nötig hält.

5. Auf das Signal des Turnwarts oder
dessen Vertreters treten die Riegen
zusammen und haben sidr dieselben
an die ihne angewiesenen Plätze auf-
zustellen.

6. Beim Turnen soll jeder streng dem
Volturner lolgen und dessen Angaben
wenigstens versuchen.
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7. Kein Turner darf ohne Vorwissen des
Turnwarts oder Vorturners aus seiner
Riege austreten oder den Turnplatz
veflassen.

8. Sämtliche Riegen bleiben solange an
einem Geräte, bis der Turnwart oder
dessen Vertreter das Signal zum Rie-
genwecisel gegeben hat.

9. Das Herbeischaffen der beweglidlen
Gerätschaften gesdlieht unter Aufsicht
des Vorturners derjenigen Riege, wel-
che sie zuerst nötig hat, das Wegschaf-
fen von de! Riege, welche sie zuletzt
gebräudlte.

10. Vor Beginn des Riegenturnens hat je-
der Vorturner die Mit8lieder seiner
Riege zu verlesen, die Fehlenden und
die zu spät Kommenden zu notieren.
Jeder zu spät Kommende oder Feh-
lende hat sich einer von sämtlichen
aktiven Turnern lestgesetzten Strafe
zu unterwerfen; dreimaliges I'ehlen
ohne genügende Entschuldigung kann
die Ausschließung aus de! Turngesell-
schaft nadl S 6 der Statuten zur Folge
haben.

Genehmigt in der Generalversammlung
vom 15. Februar 1902.

Dies bestätigen:
Andreas Schleidt, I. Vorsitzender,
W. Bücher, IL Vorsitzender,
Gottfried Wabl, Schriftführer,
L. Koch, I. Turnwart,
Heinrich Junior, II. Turnwart,
Fritz Nau, Kassierer,
Karl Beuerbach, zeugwart,
Karl Gissel, Beisitzer,
Philipp Fisdrer. Beisitzer.

Erfolge der turnerischen Betätigung sind
aus den Siegellisten der Gauturnfeste je-
ner Jahre zu elsehen, in denen alljährlich
eine Reihe Einzelturner der TG zu finden
ist und die Turngesellsdraft selbst einen
,,Vereinspreis" erhielt. Als Beispiel sei das
Jahr des 25jährigen Vereinsjubiläums, 1904,
erwähnt. Hier erhielten in de! Oberstufe
die Turner H. Junior, Gustav Baum und
Jul- Strobel Preise In der Unterstufe wu!-
den pleisgek!önt Ph. Lonz, Jak. Strobel,
W. Bücher, Hermann Mohr, J, Kleppel,
Bach und M. Nell. Außerdem errang man
den 5. vereinspreis.

Daß die Turngesellschaft über das Turnen
hinaus auch kulturelle und gesellschaft-
licie Aufgaben wahrnahm, zeigen Beridrte



aus den Jahren um die Jahrhundertwende.
Da ist von Theaterabenden (,,theatralische
Abendunterhaltung") vor überfülltem
Itraus, festlichen Bällen, wanderungen und
anderem die Rede. Festsaal bot das Hotel
,,Zum Goldenen Lamm". Im Blid< auf das
zuvor erwähnte Verhältnis von Turnge-
sellschaft und TV ist recht interessant ein
Inserat der Turngesellsdraft in der ,,Idstei-
ner Zeitung" vom 16. Juli 1904, in dem
die eigenen Mitglieder ersucht werden, sich
an den Festlichkeiten zum 60jährigen Be-
stehen des Tv recht zahlreldr zu beteili-
gen !

Die Turnhalle wiril gebaut

Die ersten umfangreidren Originalberichte
aus der (1899 begründeten) ..Idsteiner Zei-
tung" liegen zum Turnhallenneubau vor-
Wie festgestellt, zwang der Krankenhaus-
neubau zur Aufgabe der Übungsmöglich-
keiten in der ehemaligen Kegelbahn. Aber
auch die Größe und Rührigkeit der Turn-
gesellschaft machten einen neuen ange-
messenen Übungsraum edorderlich. So
wurde schon in den Jahren vor Baubeginn
fleißig gespart und manche Veranstaltung
zugunsten des Baufonds durchgeführt.

Sdron 1901 hatte man an die Stadt ein Ge-
such um unentgeltlidre Überlassung eines
städtischen Grundstücks zur Errichtung
einer Turnhalle gestellt, Doch trotz des
(laut Bericht in der Stadtverordneten-Ver-
sammlung vom 14. April 1904) sehr be-
adrtlichen,,gesamten schätzbaren Vermö-
gens der Stadt" von 1381 244 Mark und
?B Pfennigen lehnte zunächst der Magistrat
mit der Begründung ab, die Stadt besitze
kein geeignetes Crundstück. Sie müsse
außerdem ,,solche Anträge principiell ab-
lehnen, weil die Stadtgemeinde absolut
nicht verpflichtet ist, Vereinen Bauplätze
unentgeltlich zu über1assen". Dieser nega-
tiven Entscheidung schlossen sich die
Stadtverordneten in ihrer Sitzung vom
12. Januar 1904 an, empfahlen jedoch zu-
gleidr der Turngesellschaft. ,,ein neues Ge-
such einzureichen, ihr ein geeignetes
crundstück gegen einen billigen Kaufpreis
abzulassen" was allerdings der Magi-
stratsmeinung widersprach, die Stadt hätte
kein geeignetes Grundstüd<!

Audl diese Schwierigkeil wurde gemei-
stert und in einer am 23. Januar 1904 ab-
gehaltenen Generalversammlung,,der de-
finitive Beschluß gefaßt, die geplante

Turnhalle zum Preise von 13000 Mark zu
errichten. Mit den Arbeiten soll sofort be-
gonnen werden, die Leitung wurde lilerrn
Oberlehrer Wilhelm Göbel hier übertra-
gen." ,,Wie wir erfahren", schreibt die Id-
steiner zeitung weiter, ,,werden aIIe Ar-
beiten von Idsteiner Firmen ausgeführt."
weitere Artikel der Heimatzeitung bewei-
sen, daß das Werk rasch in Angriff ge-
nommen wurde und daß die Vereinsarbeit
stark darauf ausgelichtet war. So heißt es
am 12. März 1904 unter anderem: ,,Mit den
Grundarbeiten am Turnhallenneubau ist
bereits begonnen worden. Das Kapital für
den ganzen Bau ist zum TeiI zusammen-
gespart worden, doch noch nicht genug. Um
nun dem Baufonds wieder ein erkleckliches
Sümmchen zuführen zu können, veran-
staltet die Turngesellschaft am Sonntag
Abend eine Theater-Aufführung und
bringt das zwar nidrt mehr ganz neue,
aber trotzdem noch als Zugstüd< bekannte
,Die Heldin von Transvaal' zur Auffüh-
rung. Wir wünsdren der Turngesellsdraft
ein rec-ht volles Haus."

Der Wunsch ging in ErfüDung; das Stüd<
fand so großen Anklang, daß es am Oster-
sonntag wiederholt werden mußte - aber-
mals vor vollem Hause! Der Eintritt be-
trug auf dern 1. Platz 50 Pfennige, auf dem
2. Platz 30 Pfennige.

In Verbindung mit der Feier des 2sjähri-
gen Vereinsjubiläums fand am 21. August
1904 die festliche Grundsteinlegung statt,
deren Ankündigung in der Zeitung mit der
Notiz ergänzt war:,,Der Bau am Sdllag-
bachweg hat bereits gute Fortsdrritte ge-
madrt und dürfte nach Feriigstellung zur
Zierde unserer Stadt gereichen."

Aus dem Bericht über diesen bedeutsamen
Tag im Vereinsgesdrehen entnehmen wir
die folgenden Abschnitte:

Gestern nachmittag 3rlr Uhr bewegte sidl
ein stattlicher Festzug von der Wirtschaft
des Herrn A. Schleidt durdr die Himmels-
gasse und Weiherwiese vor die Stadt, wo
es galt den Grundstein zu der Turnhalle
der Turngesellschaft feierlidl zu legen.
Außer den Mitgliedern des genannten Ver-
eins, die fast vollzählig erschienen waten,
beteitigten sidh an dem f'estzuge eine gloße
ZahI geladener Gäste, nicht nur aus der
Stadt, sondern auc-I. von auswärts, um
Augenzeuge bei dleser feierlicien Hand-
lung zu sein.



Bei der Ankunft auf der Baustelle hielt
zunächst der Vereinsvorsitzende Herr W,
Bücher eine kurze Ansprache, in wel-
cher er hervorhob, daß es die Opferwiuig-
keit der Mitglieder und vieler Freunde zu-
zuschreiben sei, nun nach 25jährigem Be-
stehen den Grundstein zu einem elgenen
einfachen Heim zu legen. Neben der Pllege
der Turnerei soll die Halle dienen zur
Stärkung der Moral, der \üahrheit und des
Rechtes, aber auch der Vaterlandsliebe
soII die Halle eine Pflegestätte werden.
Mit einem ,,cut Eeil" schloß der Redner
seine mit Begeisterung aufgenommenen
Worte. - Hierauf folgte die Einlage der
Urkunde mit einigen weiteren Schrift-
stüd<en in die Blechdose, die sofofi ver-
Iötet und in den Stein versenkt wurde.

Die Urkunde lautet: - Heute am Sonn-
tag, den 21. August, nachmittags 3 '/, Uhr,
wird der Grundstein für die Turnhalle
der T u r n g e s e I I s c h a I t Idstein,
eingetragener Verein, leierlich gelegt. Der
PIan für die Halle ist von dem Architekten
und Königlidren Baugewerkschullehrer
Herrn Oberlehrer Wilhelm Göbel zu
Idstein, dem auch die Bauleitung über-
tragen wurde, ausgearbeitet. Die Maurer-
arbeit wird von Herrn Maurermeister
Fliedrich Tappe, die zimmerarbeit von
HerrnLouis Kappus ausgeführt. Die übri-
gen Arbeiten sind an die Herren Schreiner
Römer, Dachdecker Schöpp, Schlos-
ser Gissel, Tüncher Junior und
Spengler Fritz, sämtliche in Idstein,
vergeben. Dieser Urkunde werden folgende
Schriftstücke angeschlossen: eine Abschrift
des Protokolls betreffend die Gründung
des Vereins, eine Abschrift des P.otokolls
den Baubeschluß tretreffend, ein Mitglie-
derverzeichnis, ein Statutenbuch und zwei
Exemplare der Idsteiner zeitung.

Idstein, den 21. August 1904

Der vorstand: (folgen 9 Unterschriften)
Die Baukommission: (folgen 5 Untersdrrif-
ten)

Außer der Grundsteinlegung zur Tulnhalle
.teierle die Turngesellschaft am vorigen
Sonntag das 2sjährige Bestehen des Ver-
eins. Aus diesem Anlaß fand im ,,goldenen
Lamm" abends 8 Uhr ein Familienabend
mit Ball statt. Eine hübsche Anzahl von
Cründern und Gönnern des Vereins aus
nah und fern waren dazu erschienen, und
bald waren die Räume bis auf den letzten
Platz gefüIlt. Für die Musik war die Wörs-

dorler Kapelle engagiert, die ihle Aufgabe
zur Zufriedenheit aller Anwesenden löste.
Eröflnet wurde die Feier durdr einen Mu-
sikvortrag, worauf Herr N a u im Namen
des Komitees alle Anwesenden herzlidr
willkommen hieß. Im Laufe seiner Aus-
führung berichtete der Redner über den
Anlaß zur Gründung des Vereins im März
l8?9 und die Gründung selbst.

Interessant war audr die Schilderung der
bisherigen Entwicklung und Erstarkung
des Vereins nach innen und außen. Im
Hinblick darauf forderte der Redner die
Mitglieder auf, stets treu und fest zur
Fahne zu halten und schloß mit einem be-
geistert aufgenommenen ,,Gui Heil". Hier-
auf folgte der gemeinschaftliche Gesang
des alten Turnerliedes ,,Ein Ruf ist er-
klungen . . ."

Festliche Ha,llenwelhe 1905

Ebenso bedeutsam wie die Grundsteinle-
gung war für die Turngesellschaft die
Turnhallen-Weihe am 30. Juli 1905. Auch
über dieses lestliche Ereignis beridrtete
die ,,Idsteiner zeitung" ausführlich. Den
Beridrten sind die folgenden Abschnitte
entnommen,

nDer Weckruf früh um 5 Uhr kündigte uns
an, daß der Hauptfesttag seinen Anfang
genommen. Von 11 Uhr vormittags ab tra-
fen viele befreundete vereine und Fest-
teilnehmer ein, und kurz nach 2 Uhr mit-
tags konnte ein stattlidrer Festzug von der
Limburger Straße aus nach der Tulnhalle
und dem Festplatz abmarsdrieren. Der Zug
zählte 27 Gruppen, eröffnet wurde der-
selbe durch eine statfliche Anzahl Rad-
fahrer des Radlahrklubs 1895, der Rad-
fahrverein ,,Wanderer" folgte in der Mitte
des Festzuges, ebenfalls in großer Anzahl,
beide Vereine fuhren mit effektvoll ge-
schmückten Rädern. Die Weierter-Rup-
pert'scie Musikkapelle folgte den Radlern,
sodann Festjungfrauen, Magistrat der
Stadt ldstein, caurat des Mitteltaunus-
gaues, lerner in bunter Reihenfolge die
Turnvereine von Niederems, Steinfisdr-
bach, Esch, Wörsdorf, Bermbadr, Itralsdorf,
Heftridr, Niedernhausen, Erbenheim, Kö-
nigshofen, Auringen, Eppstein, Idstein,
Gesangveleine Liederbund, Concordia, ev.
Kirchengesangverein, Baugewerksdrulge-
sangverein Concordia, Schützenverejn,
Kriegerverein, freiwillige Feuerwehr und
am Sdrluß der festgebende Verein. Nach
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Dle neue Turnhallc der Tu.nges€llschäIt Idstetn schmückte auch ein postkarte, Sie stammt aus clem
Foto-Atelier Leidne..

Ankunft vor der festlidl geschmückten
Turnhalle sang der cesangverein,,Lieder-
bund" den von Appun komponierten Chor
,,Der Turnhalle Weihetag" in exakterWeise.
Hierauf ergriff der Vorsitzende der Turn-
gesellschaft, Herr W. Bücher, das Wort
zur Festrede.( In ihr ging er noch einmal
äuf die Vorgeschidrte des Baues und auf
das Bäugeschehen selbst ein. Der Schluß
seiner Rede sei als Zeitdokument wörtlich
zitiert: "So möge denn unsere Halle dienen
als Pflegestätte der deutschen Turnerei.
aber nicht nur um die bürgerliche Jugend-
kraft auszubilden, sondern auch als Pflege-
stätte für moralische Bildung, Wahrheit,
Recht, Sittlichkeit und Tugend, denn die
Tugend ist kein leerer Hall. der Mensch
kann sie üben überall. Ferner möge die
HalIe dienen als Pflegestätte des Friedens,
den jeder deutsche Turner, jeder deutscle
Bürger besitzen soll: den gerechten Frie-
deD. Möge unsere Halle noch dienen als
Pflegestätte der Liebe für' das deutsche
Vaterland, für Kaiser und Reich, aber nicht
die Liebe, von der man nur prahlt mit
Worten und Liedern, sondern die Liebe,
die auch, wenn das Vaterland bedroht ist
vom äußern Feind, mit Gut und Blut ein-
steht für das deutsche Vaterland. für Kai-
ser und Reidl. In diesem Sinne ersuche ich
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Euch, mit mir einzustimmen, für das fer-
nere Blühen und Cedeihen der deutschen
Turnerschaft und unserem aUerhöchsten
Turnfreunde Sr. Majestät Kaiser und Kö-
nig Wilhelm IL ein dreifadles ,,cut Heil"."
Über den weiteren Festverlauf berichtete
die Heimatzeitung unter anderem I

"Alsdann trug der Gesängverein,,Concor-
dia" das Lied ,.Wir wollen frei und einig
sein" vor, Herr Gauveltreter Sparwas-
s e r - Eppstein ergriff zu längerer Rede
das Wort, dankte der Turngesellschalt für
die Einladung und gratulierte im Namen
des Gaurates dem Verein zum heutigen
Tag. Der'Redner schloß seine mit Begeiste-
rung aufgenommenen Worte mit: ,,Möge die
Halle ein Tempel werden zur Erziehung
lür Volkstum und Deutschtum. (lut Heil."

- Herr Bürgermeister Leichtfuß
brachte der Turngesellschaft die Glück-
wünsche des Stadtkollegiums dar und
splach u. a. den Wunsch aus, daß der fest-
gebende Verein alles, was ihn von dem
alten Turnverein getrennt, vor den Stufen
dieser neuen Halle möge liegen lassen.
Seien sie einig, pflegen sie wie seither. die
echte Turnerei, üben sie Sitte. Moral und
Vaterlandsliebe, dann erziehen sie die Ju-
gend zu stalken Männern und tüchtigen



Bürgeür. Der Turngesellschaft ein drei-
faches ,,Gut Heil". De! Bauleiter, Her!
Oberlehrer Göbel, übergab dem Vor-
sitzenden den Schlüssel und schloß seine
Worte: Mögen die Wünsche und Hoffnun-
gen, die an die Errichtung der nun voll-
endeten llalle geknüpft, alle in ErfüIlung
gehen."

Am Abend fand ein Festball statt, der
eine soldle Anziehungskraft ausübte, daß
die neue Halle frühzeitig bis auf den letz-
ten Platz besetzt war und zahlreiche In-
teressenten an der Teilnahme wieder um-
kehren mußten.,,Die Turngesellschaft
kann mit dem verlaul des weihefestes
ihrer neuen Halle in jeder Hinsicht zu-
frieden sein. Der Vorstand nebst Festaus-
schuß verdienen für das Arrangement
audr an diese! Stelle alle Anerkennung",
so hieß es im Zeitungskommenfar,

Beständiskeit in schweren Jahrzehnten

Nur selten gehen die Hoffnungen und
Wünsche. die bei so festlidren Gelegen-
heiten wie der Hallen-welhe ausgespro-
chen werden. auch in Erfüllung. Bei der
Turngesellschalt war es nidrt anders. Es
dauerte genau neun Jahre, bis nach lan-
gen Friedensjahrzehnten der 1. Weltkrieg
ausbrach. Die meisten Aktiven eilten zu
den Fahnen und nicht alle kehrten zu-
rüd<. Die turnerische Arbeit, die in den
Jahren zuvor zu schönen Erfolgen (so bei
den cauturnfesten) geführt hatte, kam in
den Kriegsjahren völlig zum Erliegen.

Dodr die Kriegsjahre waren nur der Be-
ginn von mehr als drei schweren Jahr-
zehnten. Inflation, Arbeitslosigkeit, poli-
tische Veränderung,2. Weltkrieg und tota-
ler Zusammenbruch 1945 waren zu über-
winden. wie nun das 1oojährige Jubiläum
beweist, gelang es den Mitgliedern jedoch,
durch Treue und Beharrlichkeit den Ver-
ein und die hinter ihm stehende Idee zu
bewahren,

Aus gutem crund beginnt die ,,Idsteiner
Zeitung" ihren Kommentar zum 50jährigen
Bestehen der ,,Turngesellschaft" mit der
Bemerkung: )Sdrwere Zeiten hat der ver-
ein in diesem verllossenen ersten Halb-
jahrhundert durdrlebt, der Krieg und seine
furchtbaren Folgen ließen auch hier ihre
Spuren zurück, aber dennoch erwachte das
Leben in der Turngesellschaft wieder,
Jahnscher Geist ließ sidl nicht unterkrie-
gen; ältere und jüngere Kräfte bildeten

einen guten Kern, und heute steht der
Jubelverein wieder gefestigt da.(

Ftohes Fest in ernster Zeit

Welches Ansehen die Turngesellschaft be-
saß, zeigte sich daran, daß sämtliche Id-
steiner Vereine am 50jährigen Vereins-
und Fahnenjubiläum vom 17. bis 20. Au-
gust 1929 teilnahmen. Sie teilten alle die
MeinuDg von Bürgermeister Holstein, der
sein crußwort mit der Feststellung be-
gann: ,,Es ist wohl kaum die Zeit, Feste
zu feiern, denn ernste Tage füllen unser
Dasein aus. Und dennoch können wir an
der goldenen Jubelfeier unserer Idsteiner
TG nicht ohne warme Teilnahme vor-
übergehen. Darin werden Sie, wer:te Fest-
gäste, wohl mit übereinstimmen!"

Bis aul den letzten Platz war nadr dem
Lampionzug unter vorantritt der Feuer-
wehrkapelle das Festzelt zum Festkom-
mers gefüllt. In seiner Festansprache
stellte der 1. Volsitzende L. Leukel unter
anderem fest:,,Die Turngesellschaft v'/ar
immer bestrebt, die Jugend körperlidr zu
stählen und gute deutsche Turner heran-
zubilden im Dienste der deutschen Tur-
nerschaft und unseres lieben deutschen
vaterlandes. Und dieses Ziel soll immer
in der Turngesellschaft lebendig bleiben."
In seinen Grußworten erinnerte Herr Ott
(Belmbach) als Vertreter der Deutschen
Turnerschaft und des Turngaues Mittel-
taunus daran, ,,daß nadl dem Stillstand
in den Bestrebungen der Turnerei, die
nach dern großen Kriege eingetreten war,
wieder volles Streben und Wirken im
Geiste unseres Turnvaters Jahn herrscht.
Leid und Bedrückung sind von uns gewi-
chen und überall sehen wir die deutschen
Turner frisdr an der Arbeit."

Als Zeichen dieses lebendigen Turnergei-
stes weltete Ott die Tc-Jubiläumsfeier
und fuhr fort: ,,Tatkräftig haben Männer
wie Nau, Beuerbadr, Koch, Bourdy und
andere die Sadhe Jahns im Rahmen der
TG vor 50 und 25 Jahren gelördert und
auf die Höhe gebracht. Unbeirrt sind sie
ihren Weg gegangen und haben ausge-
halten, auch wenn es manchmal durdl
Tiefen ging. vorwärts hieß ihre Losung,
um die Jugend turnerisdl zu erziehen. Ihr
Streben in der Vergangenheit ist uns ein
Beweis dafür, daß die Idsteiner TG auch
in Zukunft ihre Pflidrt erfüllen und trotz
aller Zerrissenheit in Parteien und Grup-



192i1 wurde die Mannschaft der Turngesellschalt 18?9 Idstein Schlagball-Gaumeister
Links Turnwart A. Enget.

Die Nachwuchs-Turner der Turngesellschaft 18?9 mit Turnwart A- Enger (von llnks) Josef llaberstock,
Aured Birk, Josef Kubatzky, walter Link, willi Lang und nrnst Fuchs in den zwanziger Jahren.
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pen zum Wohle des Ganzen kämpfen und
ihren Mann stehen wird, wie es deutschen
Turnern wohl ziemt!"

Besonders ertreulici war es, daß noch drei
der Gründer geehrt werden konnten: L.
Jäkobi, der zugleich goldenes Fahnenträ-
gerjubiläum beging, Karl Beuerbach und
Friedrich Weierter. Nur ein Jahr weniger
war Christian Münster Tc-Mitglied. Un-
ter den Gratulanten war auch Karl Witt-
lich vom Sportverein 1920 Idstein, der
rund zwei Jahrzehnte später mit der TG
zur heutigen Turn- und Spodgemeinde
18?9 vereinigt wurde.

Unter der Fülle von Glückwünschen zum
Jubiläum seien noch die der Freiwilligen
Feuerwehr Idstein erwähnt. Ortsbrand-
meister Kappus zeigte sich besonders er-
freut darüber. daß seit langen Jahren,,die
TurneI so tüchtige Leute für die Feuer-
\Mehr herangebildet haben, denn ein guter
Turner sei auch ein brauchbarer Feuer-
wehrmann. Man möge darum in diesem
löblichen Tun fortfahren" ! (BekannUich
wurde die Freiwillige Feuerwehr Idsteins
18?6 von Turnern der damaligen 'Turn-gemeinde" gegründet.)

Ein stattlicher Festzug mit dem Reiter-
verein Idstein und den ,,Arbeiterradfah-
rern" an der Spitze, zog am Sonntagnach-
mittag durdr die festlich geschmückten
Straßen zum Festplatz. Dort erinnerte Bür-
germeister Holstein in einer Begr'üßungs-
ansprache daran, ,,daß nodr vor gar nicht
allzu langer zeit andete Musikkapellen
durch die Stadt gezogen wären, hinter de-
nen fremde Soldaten hermarschierten" -die Besatzungszeit nach dem Weltkrieg.
Darum freue er sich, daß das Jubiläum
ohne dlese fremden Gäste geleiert \Merden
könnte, denn solange sie sich hier aufge-
halten hätten. wären beide hiesigen Turn-
vereine ohne Halle gewesen, und er habe
die Befürchtung hegen müssen, daß sie
sobald nicht wieder in den Besitz ihre!
Heime kommen würden. Aber zu aller
Freude sei auch diese Not überwunden
worden.

Darbietungen Idsteiner Vereine, ein tur-
nerisches Programm und Tanz machten,
wie die zeitung beridltete, ,,aus dem Gan-
zen ein fröhliches Volksfest", aIs das es

noch lange in guter Elinnerung blieb.

Vereinsverbot unal Neubeginn

Aus Unterlagen des Sportvereins 1920
(über den noch zu berichten ist) geht das
Schicksal der Turngesellschaft nadl der
,,Machtübernahme" helvor:,,Sie wurde
verboten, ih! Vermögen eingezogen und
die Halle gesdllossen. Der Sportverein ver-
lor damit einen Partner, der ihn au1 sei-
nem bisherigen Weg unterstützte, ihm die
Halle zum Training zur Verlügung stellte
und ihm jegliche nur denkbare Hilfe an-
gedeihen ließ." Aus dieser bedauerlidren
Feststellung geht zugleidr die erfreuliche
Tatsache hervor, daß die beiden vereine,
die sich l95l zusammensc-hlossen. sidr schon
immer ergänzt haben und daß zwischen
ihnen stets ein sehr gutes verhältnis be-
stand.

Das Dokument der Ubertragung der Ver-
einshalle auf die Stadtgemeinde Idstein
mit der entspredrenden Grundbuciände-
rung, das vom Amtsgericlt am 4. Juni 1935
ausgefertlgt wurde, ist noch erhalten. Am
1. September 1939 unterbrach der Aus-
bruch des Zweiten Weltkrieges das tur-
nerische und dasVereins-Leben auchbei den
anderen Vereinen zum zweitenmal in we-
nigen Jahlzehnten.

Es bleibt nachzutragen, daß die Turnge-
sellschaft vor 1933 (nadr einem hand-
schriftlidlen Aktenvermerk sdron 1928)
beschloß. von der ,,Deutschen Turner-
schaft" zur ,,Freien Turnersdlaft" überzu-
treten. Dieser Besdlluß wurde jedodl durdr
die Absidrt, sidl dem TV 1844 anzusdrlie-
ßen, um das Vereinsvermögen zu retten,
wieder aufgehoben. Trotzdem wurde, wie
festgestellt, die TG von der Auflösung der
,,Arbeitervereine" (ebenso wie die Idstei-
ner ,,Solidarität") betroffen. Einige Mit-
glieder gingen zum TV 1844 und retteten
dahin auch die Fahne. Der TV hat diese
Fahne in gleidren Ehren gehalten wie die
eigene Traditionsfahne (von 1846) und sie
bei allen festlichen Anlässen audl mitge-
lührt. Die Turnhalle stand zunächst leer
und wurde im Zweiten Weltkrieg Verpfle-
gungsmagazin, Kriegsgefangenenlager,
Lager für DP's (verschleppte Personen)
und dann für Flücitlinge. wie otto wie-
gand. der sich in späteren Jahren um die
Hallenrenovierung außerordentlidr ver_
dient maöte, konstatierte, war der innere
und äußere Zustand de. HaUe sdüießlidt
mehr als katastrophal!



Dazwiscrhen lag jedoch mit dem 8. Mai 1945
däs Kriegsende. Aus vielcn Unterlagen je-
ner Zeit geht hervor, daß der Kampf um
das nackte Dasein die Menschen so sehr
in Anspruch nahm, daß es von einem
heute geradezu unvorstellbaren Selbstbe-
hauptungswillen und ungebrochenem Idea-
lismus del Turner und Sportler splicht,
daß schon im Dezember des gleichen Jah-
res vierzig Interessenten eine neue sport-
Iiche Institution in Idstein ins Leben rie-
fen. Zunächst war auJ Anordnung der Be-
satzungsmächte jegliches Veleinsleben ver-
boten worden, doch gelang es Otto Wie-
gand, die Genehmigung zur Neugründung
zu erlangen,

Unter seiner Leitung fand die denkwür-
dige Versammlung am 13. Dezember 1945
im Ständesaal des Rathauses statt. Ein
Auszug aus dem Protokoll soII hier an die
,,Männer der ersten Stunde" und die von
ihnen zu überwindenden Sdlwietigkeiten
erinnern:

,,wiegand lührt aus, daß es nicht Zweck
dieser neugegründeten Sportgemeinschaft
sei, zu politisieren, sondern es soll Sport
getrieben werden. Sport im wahrsten
Sinne des wortes, um den Körper zu er-
tüchtigen, dies aber in keinem Falle zur
wehrertüchtigung. Diese Sportgemein-
schaft soll, um Zerrüttungen vorzubeugen,
alle Sportsparten umfassen, Besonderer
wunsdr des Leiters ist es. daß dte Jugend
von dieser uneigennützigen Aktion Ge-
brauch machen soll.

Die Vereinsstatuten - schon ausgearbei-
tet - werden anschließend verlesen und
erläutelt. Anschließend wird der erste
Vorstand gewählt, meist einstimmig:

Als Prülungsaussdruß der cemeinsciaft
werden gewählt:

wiederspahn, Alex
Braun, Albert
Bender, Christian
Wägner, Adam, als Ersatzmann

Da die Sportgemeinschaft nicht ohne Ein-
nahmen ihren Zweck erfüllen kann, wen-
det man sich gleidr auch der finanziellen
Frage zu und faßt einige widrtige Be-
schlüsse.

Die Aufnahme erfolgt nur auf schriftlidren
Antrag und nadr Genehmigung desselben.
Als Aufnahmegebühr ist (außer lür Ju-
gendliche unter 14 Jahren) -,50 Mark zu
entrichten. AIs Beitrag wird pro Monat

-,30 für Jugendlidre unter 14 Jahren und
für alle übrigen Mitglieder ,50 festge-
legt."

In zahlreidren Sitzungen auf Stadt- und
Kreisebene wurde die turnerische und
sportliche Arbeit wieder aktiviert und da-
mit zugleich die crundlage für das Wie-
dererstehen der drei tnaditionsreichen Lei-
besübungen betreibenden Vereine Idsteins
gelegt, Am 2?. August 1947 traten die Mit-
glieder des TV 1844 zur Neugründung zu-
sammen; die Vereinsarbeit begann nadr
Genehmigung am 15. Februar 1948. Am
22. Mai 1948 entstand der Sportverein 1920
wieder und zur Jahreswende 1948/49 audr
die Turngesellschaft 1879 Idstein.

In letzterer fänden sich unter Vorsitz von
Georg Zeitz zunächst 52 Mitglieder zusam-
men. die in reger Arbeit die HaUe so weit
instand setzten, daß sie für den Turnbe-
trieb wieder nutzbar war. Sie wurde durdl
Besdrluß der Stadtverordneten der Turn-
gesellschaft zu!üd<gegeben. Zwei Jahre
später, 1951, erlolgte der Zusammensdrluß
von TG 18?9 und SV 1920 zur heutigen
Turn- und Sportgemeinde l8?9.

Fußtell
Handball
Leidrtathletik
Damen-Turnen
Herren-Turnen
SaaI-Sport
Radfahrgruppe

Hartluß, Karl
UhI, Paul
Bisdrel, Heinz
Fried, Sofie
Büdrer, WiUi

Wiegand. Otto

1. Vorsitzender-
2. vorsitzender'
SchriftfühIer
Kassierer

Schneider, Heinrich
Schramm, Franz
Reuter. Heinrich
Blaser, Werner

Der neue erste Vorsitzende läßt dann über
die Statuten abstimmen, die einstimmig
angenommen werden,

Es ist nicht beabsichtigt. mehrere Vereine
zuzulassen, und als Folge sind mehrere
Sportsparten vorgesehen; diese sollen Ob-
männer vorangestellt werden, und die
Wahl erfolgt umgehend. Es welden ge-
wählt:


